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Musikalische Märchenstunde
IstvánVárdai undZoltátn Fejérvári sorgen für ein furioses Saisonfinale im Reitstadel

Von Peter Donhauser

Neumarkt. Saisonfinale bei
den Neumarkter Konzertfreun-
den im Reitstadel. Nur zr¡r¡ei

Musiker stellten sich auf der
Bühne ein, der Cellist István
vaidai und der Pianist Zoltán
Feiérvári, beide aus Ungarn'
beide sind mit hochrangigen
Preisen dekoriert' IstvánVárdai
ist Professor für Violoncello in
Wien, Zoltán Fejérvári, Profes-
sor an der Hochschule für Mu-
sik in Basel und in BudaPest.

,,Pohádka" (Måiichen) ist ihr
Programm betitelt, so richtig
trifr die lJberschrift aber nur
das gleichnamige Werk von
LeoS lãnáðek, weiterhin erklan-
qen Duo-Stücke von KodiálY,
Úebussv und Brahms, der Pia-
nist legie noch ein Solo-Werk
von Rivel auf das NotenPult.

Die beiden eröflneten mit
Kodrilys einsätziger Sonatina.
Schon hier zog der ungemein
souveräne Cellist.Iswán Várdai
in seinen Bann. Er musizierte
das gesamte Programm aus-
wend'ig, seine Spieltechnik re-
oräsentiert ,,the state of the
ätt", ti" ist außerordentlich

ökonomisch, seine Bogenfüh-
rune entlockte dem ,,Ex du Pré-
Hariel Stradivari" eine schier
unerschöpfliche Farben- und
Rusdruckivielfalt. Besonders
warm und füllig kamen die tiefe
C- und G-Saite über die RamPe.

Die beiden Musiker bewie-
sen ein sehr gutes GesPür fiir
die Musik ihres Landsmannes;
nachdenklich beginnend führ-
ten sie zum furiosen Höhe-
punkt im zweiten Drittel und

ließen sie in lichtem G-Dur aus-
klineen.

Es"foløe der Soloauftritt von
Zoltén Èeiérvári mit den ,,Val-
ses nobles et sentimentales"
von Maurice Ravel, acht naht-
los verbundenen l(avierstü-
cken. Eng an den Intentionen
des Komþonisten beleuchtete
der Pianièt das Thema Walzer
von sportlich-federnd zu Be-

sinn iiber meditativ, versPielt,
iuftig-leicht, ironisch, eksta-

Gellist lstván Várdai und der Pianist Zoltán Feiérvári im Neu-

markter Reiistadel - Várdai hat sein Stradivari-Cello mit einem

ungewöhnlichen Saitenhalter ausgerüstet. Foto: Fritz Etzold

tisch bis doppelbödig gebro- y.anglu1qsftiligin. ry9ithgl
chen. Er instrumentierte die Pizzicafi des L;ellrsten' dre man

ãil"ãf"* Stimmen gekonnt, gonst o$ klinend oder metal-

ããl-uiét." Pianissirño-Anga- lisch scheppemdhört'
¡ãä i¡i-Ñõtuttié"t natt" 

"t 
ätt- Den Höhèpunkt des Abends

¡ãüál,tti¿ãi"orztielichensa¿- bildete dann doch die zweite

Añtfi'a*.htus"mehr Auf- technisch ansprugltsvgllg
ri;lñtËürvi¿*"tt können' Brahms-Sonate op' 99' Diebei-
wiåããifei"i"t ging es an die den musizierten sie mit einer

å.iøõi-so"Jt" ion" Debussy. hervorragenden Balance zwi-

üiËið-i<ðnãîétt tpi"t"tt gerade schen klarer -rhythmischer
den Prolof mif kraftmeieri- Akkuratesse und emotlonaler
r"h"-ãd"íear protzigem Cel- Glut, besonders beeindru-
ñå;4"ãi"ättiÃ6"iärttittut ckend gelang das Adagio'.Als
*ir ãinã ef"sante, feinsinnige, Ztigabe gab es das,,Abendlied"
delikate, seÉr ,,französische" von Robert Schumann'
IJ"-ö;ä"ti"tt-, ái" ui"tu ant- Ein Schwachpunkt-sei nicht
ã;-"i*úñ;nfreilegte,Nicht verschwiegel: Die werkein-
ñ;;ñti;kt ;ã¡ét å'ie rcane- führung auf den seiten acht bis

Ëää;å- EñìgT-þp-Þuttug"î eÍ deJ Programmheftes, auf

är c;lù t"ã.i-ziritt 1, voi 8) denen sich- fachliche Fehler

;;il; È¡ui -i" nicht zu hö- und unverständliche Phrasen

ren. häuften: Beethov-ens-oP169.sei

Ñach der Pause ging es dann Vorbild fürKodaly' das 2' The-

andie,,Märchen" lonJanáðek. ma der Brahms-Sonate sei ein

öi";ilä;i¿ht¿ãeineúontcrete Kanon, das scherzo wtirde
ê-sãññliË ;"gelegt, sondern ,,störrisch sägen", die, -Musik-

"l; ;i" musit<äisðner Dialog Moderne begänne 180Q'um
,*it;Ë;ã;-Zãiensohntwa{ nur wenige zu nennen' So ein
råuì*itãtli uom Cello) und der schlecht recherchierter ,,Psêu-

ìrtú%;;ilMãrlaiverklanglicht do-Profi-Sprech" p-asst nicht
;m.Klã;i;tl. iiott ¡"sottäerer zumAnspruch derNeumarkter
qï¿ltãi r,,'ut"n wieder die Konzertrèihe'


